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Minna von Barnhelm .

Neunker Auffritt .

v. Tellheim . Das Fräulein . 0

Das Fränlein . Nun ? irren wir uns noch ?
v. Tellheim . Daß es der Himmel wollte ! — Aber es giebt

2

nur Eine , und Sie ſind es. 8

Das Fräulein . Welche Umſtände ! Was wir uns zu ſagen ö
haben , kann Jedermann hören .

v. Eellheim . Sie hier ? Was ſuchen Sie hier , gnädiges

Fräulein ?
Das Fräulein . Nichts ſuche ich mehr . ( Mit offenen Armen auf

ihn zugehend. ) Alles , was ich ſuchte , habe ich gefunden .
v. Tellheim Gurückweichend) . Sie ſuchten einen glücklichen , einen

Ihrer Liebe würdigen Mann , und finden — einen Elenden .

Das Fräulein . So lieben Sie mich nicht mehr ? — Und

lieben eine andere ?
v. Tellheim . Ah! der hat Sie nie geliebt , mein Fräulein ,

der eine andere nach Ihnen lieben kann .
Das Fräulein . Sie reißen nur einen Stachel aus meiner

Seele . — Wenn ich Ihr Herz verloren habe , was liegt daran ,
ob mich Gleichgültigkeit oder mächtigere Reize darum ge⸗

bracht ? — Sie lieben mich nicht mehr , und lieben auch

Hibe
andere ? — Unglücklicher Mann , wenn Sie gar nichts

lieben !
v. Cellheim . Recht , gnädiges Fräulein , der Unglückliche

muß gar nichts lieben . Er verdient ſein Unglück , wenn

er dieſen Sieg nicht über ſich ſelbſt zu erhalten weiß ; wenn

er es ſich gefallen laſſen kann , daß die, welche er liebt , an

ſeinem Unglück Antheil nehmen dürfen . — Wie ſchwer iſt

dieſer Sieg ! Seit dem mir Vernunft und Nothwendigkeit

befehlen , Minna von Barnhelm zu vergeſſen ; was für

Mühe habe ich angewandt ! Eben wollte ich anfangen zu

hoffen , daß dieſe Mühe nicht ewig vergebens ſein würde : 0

—und Sie erſcheinen , mein Fräulein ! — ˖

Das Fräulein . Verſteh ich Sie recht ? — Halten Sie ,

mein Herr ; laſſen Sie ſehen , wo wir ſind , ehe wir uns

weiter verirren ! — Wollen Sie mir die einzige Frage be⸗ l

antwortenꝰ
v. Cellheim . Jede , mein Fräulein —
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Das Fräulein . Wollen Sie mir auch ohne Wendung , ohne
Winkelzug antworten ? Mit Nichts , als einem trockenen
Ja , oder Nein ?

v. Tellheim . Ich will es, — wenn ich kann .
Das Fräulein . Sie können es. — Gut : ungeachtet der

Mühe , die Sie angewendet , mich zu vergeſſen , — lieben Sie
mich noch, Tellheim ?

v. Cellheim . Mein Fräulein , dieſe Frage —
Das Fräulein . Sie haben verſprochen , mit nichts , als

Ja oder Nein zu antworten .
v. Tellheim . Und hinzugeſetzt : wenn ich kann .
Das Fräulein . Sie können , Sie müſſen wiſſen , was in

Ihrem Herzen vorgeht . — Lieben Sie mich noch, Tellheim ?
— Ja , oder Nein .

v. Tellheim . Wenn mein Herz —
Das Fräulein . Ja , oder Nein !
v. Tellheim . Nun , Ja !
Das Fräulein . Ja ?
v. Tellheim . Ja , ja ! Allein —
Das Fräulein . Geduld ! — Sie lieben mich noch : genug

für mich. — In was für einen Ton bin ich mit Ihnen ge⸗
fallen ! Ein widriger , melancholiſcher , anſteckender Ton . —
Ich nehme den meinigen wieder an. — Nun , mein lieber
Unglücklicher , Sie lieben mich noch, und haben Ihre Minna
noch, und ſind unglücklich ? Hören Sie doch, was Ihre
Minna für ein eingebildetes , albernes Ding war , —iſt .
Sie ließ , ſie läßt ſich träumen , Ihr ganzes Glück ſei ſie . —

Geſchwind kramen Sie Ihr Unglück aus . Sie mag ver⸗
ſuchen , wie viel ſie deſſen aufwiegt . — Nunꝰ

v. Tellheim . Mein Fräulein, ich bin nicht gewohnt zu klagen .
Das Fräulein . Sehr wohl . Ich wüßte auch nicht , was mir

au einem Soldaten , nach dem Prahlen , weniger gefiele , als
das Klagen . Aber es giebt eine gewiſſe kalte , nachläſſige Art ,
von ſeiner Tapferkeit und von ſeinem Unglück zu ſprechen —

v. Tellheim . Die im Grunde doch auch geprahlt und ge⸗
klagt iſt .

Das Fräulein . O, mein Rechthaber , ſo hätten Sie ſich auch
gar nicht unglücklich neunen ſollen . — Ganz geſchwiegen ,
oder ganz mit der Sprache heraus . — Eine Vernunft , eine
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Nothwendigkeit , die Ihnen mich zu vergeſſen befiehlt ? —

Ich bin eine große Liebhaberin von Vernunft , ich habe ſehr
viel Ehrerbietung für die Nothwendigkeit . — Aber laſſen
Sie doch hören , wie vernünftig dieſe Vernunft , wie noth⸗
wendig dieſe Nothwendigkeit iſt .

v. Cellheim . Wohl denn , ſo hören Sie , mein Fräulein . —

Sie nennen mich Tellheim ; der Name trifft ein . — Aber
Sie meinen , ich ſei der Tellheim , den Sie in Ihrem Vater⸗
lande gekannt haben , der blühende Mann , voller Anſprüche ,
voller Ruhmbegierde ; der ſeines ganzen Körpers , ſeiner

ganzen Seele mächtig war ; vor dem die Schranken der Ehre
und des Glücks eröffnet ſtanden ; der Ihres Herzens und

Ihrer Hand , wenn er ſchon Ihrer noch nicht würdig war ,

täglich würdiger zu werden hoffen durfte . Dieſer Tell⸗

heim bin ich eben ſo wenig , — als ich mein Vater bin.
Beide ſind geweſen . — Ich bin Tellheim , der verabſchiedete ,
der an ſeiner Ehre gekränkte , der Krüppel , der Bettler . —

Jenem , mein Fräulein , verſprachen Sie ſich: wollen Sie

dieſem Wort halten ?
Das Fräulein . Das klingt ſehr tragiſch ! — Doch , mein

Herr , bis ich jenen wieder finde , — in die Tellheims bin

ich nun einmal vernarrt , — dieſer wird mir ſchon aus der

Noth helfen müſſen . — Deine Hand , lieber Bettler ! Gndem

ſie ihn bei der Hand ergreift. )
v. Cellheim (der die andere Hand mit dem Hute vor das Geſicht ſchlägt

und ſich von ihr abwendet) . — Das iſt zu viel ! — Wo bin ich ?
—Laſſen Sie mich, Fräulein ! Ihre Güte foltert mich ; —

Laſſen Sie mich.
Das Fräulein . Was iſt Ihnen ? wo wollen Sie hin ?
v. Tellheim . Von Ihnen !
Das Fräulein . Von mir ? (Indemſie ſeine Hand an ihre Bruſt zieht. )

Träumer !
v. Tellheim . Die Verzweiflung wird mich todt zu Ihren

Füßen werfen .
Das Fräulein . Von mir ?
v. Cellheim . Von Ihnen . — Sie nie, nie wieder zu ſehen .

— Oder doch ſo entſchloſſen , ſo feſt entſchloſſen , — keine

Niederträchtigkeit zu begehen , — Sie keine Unbeſonnenheit be⸗

gehen zu laſſen . — Laſſen Sie mich, Minna ! elßt ſich los, und ab. )
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ö Das Fräulein ( ihm nach). Minna Sie laſſen ? Tellheim !
Tellheim !

Dritter Aufzug .
* Erſter Vuftritt .
⸗ Die Scene iſt der Saal .
„ Juſt , einen Brief in der Hand.

Muß ich doch noch einmal in das verdammte Haus
e kommen ! — Ein Briefſchen von meinem Herrn an das
0 gnädige Fräulein , das ſeine Schweſter ſein will . — Wenn
„ ſich nur da nichts anſpinnt ! — Sonſt wird des Brieftra⸗

gens kein Ende werden . — Ich wäre es gern los ; aber
. ich möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein . — Das

Frauenszeug fragt ſo viel ; und ich antworte ſo ungern !
—Ha , die Thüre geht auf . Wie gewünſcht ! Das Kam⸗

K merkätzchen !

n Zweiter Ruflritt
n Franciska . Juſt .
K Franciska (zur Thüre herein, aus der ſie kommt) . Sorgen Sie

nicht ; ich will ſchon aufpaſſen . — Siehl (ündem ſie Juſten
gewahr wird) da ſtieße mir ja gleich was auf . Aber mit dem
Vieh iſt nichts anzufangen .

Juſt . Ihr Diener
Franciska . Ich wollte ſo einen Diener nicht —
Juſt . Nu, nu , verzeih Sie mir die Redensart ! — Da

bring ich ein Brieſchen von meinem Herrn an Ihre Herr⸗
ſchaft , das gnädige Fräulein — Schweſter . — War ' s nicht

0 ſo ? Schweſter .
Franciska . Geb Er her ! (Reißt ihm den Brief aus der Hand. )
Juſt . Sie ſoll ſo gut ſein , läßt mein Herr bitten , und es

übergeben . Hernach ſoll Sie ſo gut ſein , läßt mein Herr
bitten — daß Sie nicht etwa denkt , ich bitte was ! —

5 Franciska . Nun denn ?
K Juſt . Mein Herr verſteht den Rummel , er weiß , daß der

5 Weg zu den Fräuleins durch die Kammermädchens geht : —
bild ich mir ein ! — Die Jungfer ſoll alſo ſo gut ſein , —
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